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B. Hoffmann-Ullrich 

„Wie sehr zu Recht gerade ihn diese Auszeichnung traf, stellte der Träger des Karlspreises 2006 in seiner Dankesrede einmal mehr unter Beweis. Doch während die Preisverleiher und ihre Gäste mit staatstragendem Brimborium und schwer tragender Erinnerung an Karl den Großen bemüht am Mantel der Geschichte zupften, machte der Regierungschef aus dem kleinen Luxemburg...schlicht Werbung für jene europäische Sache, die ihn so sichtlich begeistert.“ Artikel aus KStA 27.5.06
An der Stelle ist es mal wieder Zeit, an das mittlerweile berühmt-berüchtigte Demokratieverständnis des geehrten Herrn zu erinnern:

“Wir beschließen etwas, stellen das dann in den Raum und warten einige Zeit ab, was passiert. Wenn es dann kein großes Geschrei gibt und keine Aufstände, weil die meisten gar nicht begreifen, was da beschlossen wurde, dann machen wir weiter – Schritt für Schritt, bis es kein Zurück mehr gibt.“(SPIEGEL 52/1999 S. 136)

Daß die Sagengestalt
 Karl der Große, auch der „Sachsenschlächter“ genannt, ausgesprochen deutschfeindlich war, geht aus jedem Geschichtsbuch hervor. Von daher trifft die Karls-Preisverleihung schon immer die richtigen. Doch zurück zum Artikel:
„Leidenschaftlich forderte Juncker in Aachen seine Politikerkollegen in ganz Europa auf, die EU nicht weiter schlecht zu reden, sondern beharrlich an deren Fortschritt zu arbeiten. Er selbst werde dafür kämpfen, daß die Europäische Verfassung bis 2009 zustande komme...Laudator Helmut Kohl pries...Juncker, „es ist ein Glück für Europa, daß es dich gibt“.

Nun ein durchaus realistischer Ausblick für die nahe Zukunft:

„Sein (Anm.: Junckers) kecker Vortrag wirkte wie eine gelungene Bewerbung für höhere europäische Aufgaben – womöglich die Aufgabe des künftigen europäischen Präsidenten. Denn Luxemburg ist doch ein wenig klein für Jean-Claude Juncker.“ 

(...und erst eine Knastzelle!!!)
Was hatten denn Junckers Vorgänger
 für Visionen, die sie für den Karlspreis geeignet machten? Hier ein paar Absätze:

Richard Nikolaus Graf Coudenhove-Kalergi, erster Preisträger 1950:

„Wir haben uns hier zusammengefunden im Namen des europäischen Kaisers Karls des Großen, in der altehrwürdigen Hauptstadt seines gewaltigen Reiches, das Deutschland, Frankreich und Italien umschloß. Es war eine kühne Initiative Ihrer Stadt, durch Stiftung dieses Preises eine Brücke über elf Jahrhunderte zu schlagen, von der großartigen Tradition des Frankenreiches zur größten Hoffnung unserer Tage: den Vereinigten Staaten von Europa. Zwischen diesen beiden Brückenköpfen fließt ein Strom von Blut und Tränen. Der elfhundertjährige deutsch-französische Krieg, der die Schöpfung Karls des Großen vernichten sollte, hat als Bruderkrieg zwischen seinen Enkeln mit der Schlacht bei Fontenay begonnen - und als Bruderkrieg hat er fortgetobt durch die Jahrhunderte.
Unserer Generation bleibt es vorbehalten, dieser Kette von Kriegen, dieser Erbfeindschaft, für immer ein Ende zu setzen; den unglückseligen Teilungsvertrag von Verdun des Jahres 843, der das europäische Kaiserreich zerrissen hat in eine deutsche, eine französische und eine italienische Nation, von Grund auf zu revidieren und die Einheit des Abendlandes im Geiste des 20. Jahrhunderts zu erneuern. Der Europäische Rat in Straßburg, die Frucht der Paneuropa-Bewegung, ist der erste Schritt zu diesem großen Ziel. Aber der Weg zu einem einigen Europa, von Island bis zur Türkei und darüber hinaus von Finnland bis Portugal, ist weit. Jahre werden vergehen, ehe wir es erreichen. ...

In einem Bundesparlament würde die Welt mit Staunen erleben, wie sofort die nationalen Fronten wie Kartenhäuser zusammenfallen und abgelöst würden durch ideologische (!!!) Parteien, die quer durch die nationalen Gruppen schneiden. Eine gemeinsame kommunistische Partei würde sich bilden, eine christliche, eine sozialdemokratische und eine liberale. Die europäischen Gewerkschaften würden sich ebenso zusammenfinden wie die europäischen Industriezweige und die europäischen Agrarier. Von der Bildung nationaler Blocks wäre nicht mehr die Rede und ebensowenig von nationaler Hegemonie.

Die neuen Verfassungen Deutschlands, Frankreichs und Italiens haben den Charlemagne-Bund bereits vorbereitet durch Gesetze, die eine Übertragung von Souveränitätsrechten auf übernationale Instanzen vorsehen. Es bedarf nur parlamentarischer Mehrheiten in Bonn, Paris und Rom, um sofort mit der Gründung des neuen Bundes zu beginnen. Die Verwirklichung des Charlemagne-Bundes ist darum heute ebenso im englischen Interesse wie im amerikanischen. Die Atlantische Union würde so zu einem Dreierbund werden, mit dem Britischen Reich als Brücke zwischen Amerika und Europa.
Die Erneuerung des Karolinger-Reiches im Geiste des Zwanzigsten Jahrhunderts wäre ein entscheidender Schritt vorwärts zur Einigung Europas. Ein neues Weltreich würde entstehen, dessen Bevölkerung größer wäre als die Vereinigten Staaten von Amerika und dessen Territorium, von der Ostsee bis Katanga, nur der Sowjetunion an Größe nachstehen würde.

Darum appelliere ich an alle, die guten Willens sind, eine Bewegung ins Leben zu rufen zur totalen deutsch-französischen Versöhnung durch Erneuerung des Reiches Karls des Großen als Bund freier Völker.“

Aus der Rede des Preisträgers Churchills vom 10. Mai 1956:

„Der Name Karls des Großen lag ihnen natürlich sehr nahe, denn hier wurde Karl der Große bestattet. Schon bevor er seine Herrschaft Jahrhunderte nach dem Zerfall des römischen Imperiums aufrichtete, hatten weiteste Schichten der Bevölkerung Europas sich dem Gedanken verschlossen, es müsse in der Welt so zugehen, daß einander bekriegende Stämme, deren Streitigkeiten ihr ganzes Leben beherrschten, die Regel waren. So wie es eine Weltkirche gab, schwebte den Menschen jener Zeit in schwachen Umrissen der Gedanke vor, es müsse irgendeine anerkannte Herrschaftsgewalt geben, um die Ordnung im Innern zu wahren und Einfälle von außen zu verhindern. Und so wurde die Wiedererrichtung des römischen Imperiums unter Karl dem Großen an jenem Weihnachtstage an der Wende des achten Jahrhunderts von fast allen mit einem Seufzer der Erleichterung in der Hoffnung begrüßt, daß jetzt Frieden und Wohlstand zurückkehren würden und die größere Einheit, die einst bestanden hatte. Aber ach, der Gedanke war zu schön, um wahr zu sein. Die Einheit konnte noch nicht einmal 50 Jahre hindurch gewahrt werden. Kriege zerrissen Europa über tausend Jahre hindurch. Es waren seit dem Tode Karls des Großen genau 1100 Jahre vergangen, als im Jahre 1914 ein Krieg, wütender und verheerender als alle vorherigen, zwischen den Staaten ausbrach, deren Grenzen so nahe bei dieser Stadt liegen....“

Usw., ein Europa, was auf Geschichtslügen und –phantasien
 errichtet wird, kann kein Europa der Freiheit, der Einheit und der Wahrheit werden. Daß es trotz aller EU-Sonntagsreden auch nicht als ein solches geplant ist, hat uns der EU-Präsidentschaftskandidat Juncker ja bereits in seinem Superspruch, s. o., verraten. Allerdings gab er in seiner Karlspreisrede auch folgendes zum Besten:

„Ich mag, obwohl ich die Debatte verstehe, das Gespräch über große und kleine Mitgliedstaaten in der Europäischen Union überhaupt nicht. Erst einmal weiß ich sofort, wo ich hingehöre. Ich bin ein Spezialist kleinerer Einheiten, und davon verstehe ich was. Ich weiß, was bei mir im Lande los ist. Ob jeder deutsche Bundeskanzler das immer wußte, jeder französische Staatspräsident das immer wußte, jeder spanische Ministerpräsident das immer wußte, was los bei den vielen Menschen ist, die es dort zu regieren und zu betreuen gibt, das mag ich manchmal zu bezweifeln...(Jenau, Herr Kandidat, deshalb sind wir auch gegen eine EU-Gleichschaltung und für die kleinen Einheiten souveräner Volksstaaten!)

...Nationen sind keine provisorische Erfindung der Geschichte, sie sind auf Dauer angelegt. Ich möchte nicht Bürger der Vereinten Staaten von Europa werden, und würde mich auch dagegen wehren, wenn jemand mich da zwangseingemeinden würde. Ich bin gerne Luxemburger und Europäer. Ich brauche keine beiden Staaten, ich brauche Ruhe, Ordnung, Sicherheit, Frieden in Europa. Das reicht mir.“ (Jenau, Herr Kandidat, ein freies Deutschland, europäische Völker in Selbstverwirklichung und friedlichem Austausch, wie schon in den vierziger Jahren angedacht; ohne Kommissiarsdiktate und Gleichmacherei, ohne Massenansiedlung europafremder Menschen, ohne militärischen, finanziellen oder kulturellen Imperialismus!) www.karlspreis.de
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